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Bis zur Grillsaison dauert’s eigent-
lich noch, bestenfalls hartgesottene 
Finnen lassen Gemüse und Fleisch 
dieser Tage schon auf dem Kugelgrill 
im Freien brutzeln (womöglich auf ei-
nem Eiskarussell, darin sind die Finnen 
ja ganz groß). Doch entweder trügt 
das klischeehafte Weltbild oder die 
Menschen aus dem hohen Norden 
halten Einzug im Raum Ehingen: Un-
verletzt, dafür mit 1500 Euro Schaden 
an seinem Auto, hat ein 35-Jähriger 
am Montag den Zusammenstoß mit 
einem Grill-Deckel auf der B 492 bei 
Allmendingen überstanden. Wie die 
Polizei mitteilt, lag das Zubehör eines 
Kugelgrills mitten auf der Straße, im 
Graben daneben eine Matratze. sab

ÜBRIGENS

Zwei Pässe, zwei Staatsbürgerschaften: Aylin Emami-Eshkavari aus Thalfingen ist Deutsche und Iranerin.   Foto: Volkmar Könneke

M
onatelang wurde die 
USA-Reise vorberei-
tet, Geld beiseite ge-
legt: Im Mai sollte es 

für die Deutsch-Iranerin Aylin 
Emami-Eshkavari und ihren 
Freund losgehen. Zunächst deut-
sche Freunde im kanadischen To-
ronto besuchen, dann mit dem 
Flieger nach New York. Von dort 
aus mit dem Mietwagen weiter 
die Ostküste hinunter, über Or-
lando bis nach Miami. Drei Wo-
chen Traumurlaub mit interes-
santen Städten, Stränden und 
Shopping.

Daraus wird jedoch nichts. We-
gen US-Präsident Donald Trump 
und des von ihm per Dekret er-
lassenen Einreiseverbots für Per-
sonen aus sieben mehrheitlich 
muslimischen Ländern, darunter 
Iran (siehe Infokasten). Von die-
sem Verbot sind auch Menschen 
mit doppelter Staatsbürgerschaft 
betroffen.

Am vergangenen Donnerstag 
saß Aylin Emami-Eshkavari zu-
sammen mit ihrem Freund in ei-
nem Ulmer Reisebüro, um letzte 
Details für die Buchung festzuma-
chen. „Da haben wir noch Witze 
gemacht, ob das auch klappt“, 
sagt die 28-Jährige. Die Reise-
büro-Angestellte beruhigte: So 
schnell könne Trump die Geset-
ze gar nicht ändern. Trotzdem 
wollte das Paar, das in Thalfingen 
lebt, Sicherheit. Die Buchung für 
die etliche tausend Euro teure 
Reise erfolgte unter Vorbehalt, 

um nicht auf den Reisekosten sit-
zen zu bleiben.

Noch am selben Tag  – einen 
Tag, bevor Trump den Einrei-
se-Bann am Freitag unterzeichne-
te – setzte sich der Lebenspartner 
von Aylin Emami-Eshkavari zu 
Hause an den Rechner, um für die 
beiden online einen ESTA-Antrag 
(Electronic System for Travel Au-
thorization) zu stellen. Ein sol-
cher Antrag ist Voraussetzung, 
um in die USA einreisen zu dür-
fen. Persönliche Daten werden 
abgefragt, darunter auch die 
Staatsbürgerschaft.

Bei ihm – als deutscher Staats-
angehöriger – kein Problem: In-
nerhalb weniger Minuten lag die 
Einreise-Erlaubnis vor. Auch bei 
Aylin Emami-Eshkavari erfolgte 
der automatisierte Bescheid in-
nerhalb kürzester Zeit: „Reise 
nicht autorisiert“, teilte die U.S. 

Customs and Border Protection, 
eine Abteilung des Heimatschutz-
ministeriums, knapp mit. Und 
stellte 14 US-Dollar in Rechnung. 
Damit war der Traum von der 
Reise geplatzt, weil für sie auch 
auf anderem Weg kein Visum für 
die USA zu bekommen ist.

„Wir waren sprachlos“, sagt 
Aylin Emami-Eshkavari. Und sau-
er. Die 28-Jährige ist in Illertissen 
geboren. Ihre Eltern, die schon 
seit 30 Jahren in Deutschland le-
ben, sind Iraner; sie hat von Ge-
burt an die doppelte Staatsbür-
gerschaft. Alyin Emami-Eshkava-
ri, die in Ulm in einem Super-
markt arbeitet, war genau einmal 
im Iran: im Alter von 13 Jahren, 
um Verwandte zu besuchen. Sie 
ist konfessionslos, keine Muslima. 
Ihr iranischer Pass ist 2011 abge-
laufen. Vor dem ESTA-Antrag lag 
er jahrelang unbeachtet in einem 

Schrank bei der Mutter. Aufgeben 
will sie ihre iranische Staatsbür-
gerschaft nicht. Zum einem ist 
das kaum möglich, weil der Iran 
Menschen nur schwerlich aus der 
Staatsbürgerschaft entlässt. Zum 
anderen hat Aylin Emami-Eshka-
vari dort Familie, irgendwann 
könnte ein Besuch anstehen.

„Trump wirft alle in einen 
Topf“, ärgert sich die junge Frau. 
„Es betrifft so viele Menschen.“ 
Das Paar habe sich sehr auf die 
Reise gefreut, „und jetzt müssen 
wir vielleicht acht Jahre war-
ten“.  Zunächst ist das Einreise-
verbot zwar auf 90 Tage befristet, 
aber Trump gilt als unberechen-
bar. Außerdem ist die Lust das 
Paares, in ein „Trump-Amerika“ 
zu reisen, derzeit überschaubar. 
Dabei seien die USA bislang als 
offenes Land bekannt gewesen.

Zum G-20-Treffen im Juli will 
US-Präsident Trump nach Ham-
burg kommen. Die deutschen Po-
litiker sollten dann Klartext re-
den, fordert Aylin Emami-Eshka-
vari. „Und nicht auf Friede, Freu-
de, Eierkuchen machen.“

Vor etwa zwei Jahren – unter 
der Obama-Regierung - hatte die 
28-Jährige schon einmal eine 
USA-Reise geplant, zusammen 
mit ihren iranischen Eltern. 
Schlussendlich konnte sie wegen 
anderer Verpflichtungen ihre El-
tern nicht begleiten. Ihren ES-
TA-Antrag hatte sie jedoch schon 
gestellt. Er war ohne weiteres ge-
nehmigt worden.

In den USA unerwünscht: 
Trump lässt Traumreise platzen
Einreise-Bann Niemals nach New York? US-Heimatschutz verweigert Deutsch-Iranerin Aylin 
Emami-Eshkavari die Einreise. Sie ist schockiert vom neuen US-Politikstil. Von Stefan Czernin

Bürger aus sieben Staaten dürfen nicht in die USA 

Abschottung US-Prä-
sident Donald Trump 
hat am Freitag eine An-
ordnung unterschrie-
ben, wonach Bürgern 
aus sieben mehrheitlich 
muslimischen Staaten –  
Irak, Syrien, Libyen, So-
malia, Jemen, Sudan 
und Iran – die Einreise in 
die USA verboten ist. 
Betroffen sind auch 

Menschen mit doppel-
ter Staatsbürger-
schaft – wie die 
Deutsch-Iranerin Aylin 
Emami-Eshkavari aus 
Thalfingen im Landkreis 
Neu-Ulm. Der Einrei-
se-Stopp ist zunächst 
auf 90 Tage befristet. 
Ausnahmen gibt es wohl 
für Doppelstaatler, die 
bereits über ein gültiges 

US-Visum verfügen, teil-
te das Auswärtige Amt 
mit. Die schlussendliche 
Entscheidung treffe der 
Grenzbeamte am 
US-Zielflughafen. Nach 
dem Bann hagelte es 
Kritik an Trump. Außer-
dem bestehen Zweifel, 
ob der per Dekret ver-
ordnete Bann rechts-
konform ist.

Moment mal

Verboten ist unter Journalisten 
die Floskel „das Tanzbein 
schwingen“. Verboten schön ist 
aber die Vorstellung eines kom-
pletten Gemeinderats bei eben 
jener Tätigkeit. Also beim Hüf-
tenschütteln, Abzappeln, Popo-
wackeln – frisch, fromm, fröh-
lich, fraktionsübergreifend. 
Blausteins neue Kulturreferen-
tin hat als Auftakt ihres Kultur-
programms 2017 dieses kleine 
Wunder geplant: Sie holt die 
SWR-1-Disco nach Blaustein 
und erzählte dem Gemeinderat 
in der jüngsten Sitzung davon. 
Zielgruppe in Lebensjahren: 30 
bis 60. „Das sind ja wir“, dachte 
sich mancher Rat. Die folgen-
den Zwischenrufe verrieten gar 
eine Sehnsucht nach der Utopie 
des gemeinsamen Tanzbein-
schwungs. „Pflichtveranstal-
tung“ hieß es, „alle gehen hin“ 
kam von hinten links, von vorne 
Mitte drang der Plan „vorher 
eine gute Gemeinderatssitzung, 
damit alle da sind“ in den Saal. 
Warum eigentlich nicht?, denkt 
sich der unbedarfte Zuhörer 
und verliert sich in der Vorstel-
lung eines schwarz-grünen 
Stehblues und einer gemeinsa-
men Saturday-Night-Fever-Imit-
ation von Freien Wählern und 
SPD. Und dann alle so: „Y-M-
C-A“! Für dieses einmalige Er-
eignis würden wir uns nicht nur 
die Floskel, sondern gleich die 
Berichterstattung verbieten las-
sen. Aber nur dieses eine Mal 
und nur unter einer Bedingung: 
Wir dürfen Mäuschen spielen. 
Würde uns eh niemand glauben, 
was da los war: Die Disco findet 
am 1. April statt.  Samira Eisele

Der tanzende 
Gemeinderat

Vielleicht hat sich der ein oder andere Frosch ja zur Winterstarre in einen Mäu-
seeingang verzogen, mochte dieser Silberreiher gehofft haben, als er gestern 
über eine Wiese im Langenauer Ried stakste. sab/Foto: Lars Schwerdtfeger

Auf reiche Beute im Erdreich aus?

Glatteis führt zu sieben Unfällen
Alb-Donau-Kreis. Glatte Straßen 
haben den Autofahrern in der Re-
gion am Montagabend und Diens-
tagmorgen zu schaffen gemacht. 
Im Alb-Donau-Kreis waren ins-
gesamt sieben Fahrzeuge in Un-
fälle verwickelt. Am schlimmsten 
traf es einen Autofahrer in 
Amstetten, der gegen 9 Uhr mit 
seinem Auto in der Bahnhofstra-
ße ins Schleudern geriet und sich 
dabei leicht verletzte. Der Sach-
schaden an seinem Auto beträgt 
laut Polizei etwa 5000 Euro.

Bei weiteren fünf Unfällen in 
Amstetten, Lonsee, Luizhausen, 
Bernstadt und Merklingen blie-
ben die Fahrer allesamt unver-

letzt, es kam lediglich zu Blech-
schäden. Insgesamt beläuft sich 
der Sachschaden auf rund 
35 500 Euro.

Ohne Schaden kam bereits am 
Montagabend ein Schwertrans-
port davon. Der Lkw war auf der 
Steige nach Reutti unterwegs und 
kam wegen der rutschigen Stra-
ße gegen Mitternacht weder vor 
noch zurück. Die Polizei sicherte 
den havarierten Schwertransport 
ab und verständigte den Räum-
dienst, der die Straße wieder pas-
sierbar machte. Die Polizei rät, 
bei Glatteis sofort den Fuß vom 
Gas zu nehmen und ruckartige 
Lenkmanöver zu vermeiden.

Auszeichung: 
Esta setzt auf 
Flüchtlinge

Senden. Die Sendener Firma Esta, 
ein Spezialist für Absaugtechnik, 
ist mit dem CSR-Preis der Bun-
desregierung 2017 ausgezeichnet 
worden. Die Jury hat das Unter-
nehmen prämiert in der Katego-
rie „Betriebliche Integration ge-
flüchteter Menschen in kleinen 
und mittelständischen Unterneh-
men“. CSR steht für Corporate 
Social Responsibility, also sozia-
le Verantwortung von Unterneh-
men – im konkreten Fall ist es so, 
dass das Familienunternehmen 
aktuell vier Flüchtlinge beschäf-
tigt – zwei als Monteure und zwei 
als Hausmeister und Lagerhelfer.

Damit sei bereits Ende 2016 
eine selbst gesetzte Quote über-
troffen worden, teilt das Unter-
nehmen mit. Esta-Geschäftsfüh-
rer Peter Kulitz – bekannt als 
IHK-Funktionär auf Landesebene 
in Baden-Württemberg und in 
Ulm – hatte Ende 2015 erklärt, 
dass künftig mindestens zwei 
Prozent der Belegschaft Geflüch-
tete sein sollen. Diese Selbstver-
pflichtung sollte zudem eine Sig-
nalwirkung auf andere Unterneh-
men haben. Zusätzlich bietet Esta 
auch Praktika für Geflüchtete an.

Peter Kulitz sagt zur Auszeich-
nung: „Der CSR-Preis ist eine be-
deutsame Anerkennung für unser 
Wirken. Gleichzeitig soll er aber 
auch alle anderen im Wirtschafts-
leben Tätigen ermuntern, für 
mehr Menschlichkeit in der Ge-
sellschaft einzutreten.“ Die Un-
ternehmer trügen große Verant-
wortung und müssten dabei bei-
spielgebend handeln. Kulitz: „Nur 
das ,Wir’ kann zum Gelingen von 
Integration führen“. nid

Bundesregierung Die 
Sendener Firma wird für 
ihre Bemühungen um 
Integration mit einem 
Preis bedacht.

Unfall
Vorfahrt 
missachtet
Blaubeuren. Zwei betagte Autofah-
rer sind bei einem Unfall in Blau-
beuren gestern Mittag leicht ver-
letzt worden. Nach Angaben der
Polizei fuhr ein 77-Jähriger mit 
seinem Wagen in der Zeppelin-
straße zur Karlstraße. Dort hielt 
er kurz an und fuhr dann los. Da-
bei hatte er übersehen, dass in der
vorfahrtsberechtigten Karlstraße
ein 85-Jähriger mit seinem Auto
in Richtung Weilerstraße unter-
wegs war. Es kam zum Zusam-
menstoß. Der Sachschaden be-
trägt 10 000 Euro.

Geflügel 
bleibt im Stall

Region. Wegen der Vogelgrippe 
musste das Geflügel in ganz Ba-
den-Württemberg bis gestern im
Stall bleiben. In Landkreisen „mit
erhöhtem Vogelgripperisiko“ gilt
die so genannte Aufstallungs-
pflicht nach Mitteilung des Minis-
teriums für Ländlichen Raum 
weiter bis zum 15. März. Ebenso
in Landkreisen mit hoher Geflü-
geldichte. Dazu gehört der Alb-
Donau-Kreis, in dem es nach Mit-
teilung des Landratsamts mehr 
als 1500 gewerbliche und private
Geflügelhaltungen gibt. Weiter-
hin gelten auch die verschärften 
Regeln für die Biosicherheit: zum 
Beispiel Schuh-Desinfektion und
Schutzkleidung im Stall. Auch im 
Ulmer Stadtgebiet gilt die Stall-
pflicht weiter bis zum 15. März, 
teilte die Verwaltung auf Anfrage 
mit. In Bayern und damit im Kreis 
Neu-Ulm muss das Geflügel eben-
falls noch im Stall bleiben. ts

Vogelgrippe Besondere 
Vorschriften gelten weiter 
bis zum 18. März.

Bundesministerin Andrea Nahles 
gratuliert Alexander Kulitz (Mit-
glied Esta-Geschäftsführung) 
zum CSR-Preis. Foto: Esta
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lich noch, bestenfalls hartgesottene 
Finnen lassen Gemüse und Fleisch 
dieser Tage schon auf dem Kugelgrill 
im Freien brutzeln (womöglich auf ei-
nem Eiskarussell, darin sind die Finnen 
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das klischeehafte Weltbild oder die 
Menschen aus dem hohen Norden 
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an seinem Auto, hat ein 35-Jähriger 
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M
onatelang wurde die 
USA-Reise vorberei-
tet, Geld beiseite ge-
legt: Im Mai sollte es 

für die Deutsch-Iranerin Aylin 
Emami-Eshkavari und ihren 
Freund losgehen. Zunächst deut-
sche Freunde im kanadischen To-
ronto besuchen, dann mit dem 
Flieger nach New York. Von dort 
aus mit dem Mietwagen weiter 
die Ostküste hinunter, über Or-
lando bis nach Miami. Drei Wo-
chen Traumurlaub mit interes-
santen Städten, Stränden und 
Shopping.

Daraus wird jedoch nichts. We-
gen US-Präsident Donald Trump 
und des von ihm per Dekret er-
lassenen Einreiseverbots für Per-
sonen aus sieben mehrheitlich 
muslimischen Ländern, darunter 
Iran (siehe Infokasten). Von die-
sem Verbot sind auch Menschen 
mit doppelter Staatsbürgerschaft 
betroffen.

Am vergangenen Donnerstag 
saß Aylin Emami-Eshkavari zu-
sammen mit ihrem Freund in ei-
nem Ulmer Reisebüro, um letzte 
Details für die Buchung festzuma-
chen. „Da haben wir noch Witze 
gemacht, ob das auch klappt“, 
sagt die 28-Jährige. Die Reise-
büro-Angestellte beruhigte: So 
schnell könne Trump die Geset-
ze gar nicht ändern. Trotzdem 
wollte das Paar, das in Thalfingen 
lebt, Sicherheit. Die Buchung für 
die etliche tausend Euro teure 
Reise erfolgte unter Vorbehalt, 

um nicht auf den Reisekosten sit-
zen zu bleiben.

Noch am selben Tag  – einen 
Tag, bevor Trump den Einrei-
se-Bann am Freitag unterzeichne-
te – setzte sich der Lebenspartner 
von Aylin Emami-Eshkavari zu 
Hause an den Rechner, um für die 
beiden online einen ESTA-Antrag 
(Electronic System for Travel Au-
thorization) zu stellen. Ein sol-
cher Antrag ist Voraussetzung, 
um in die USA einreisen zu dür-
fen. Persönliche Daten werden 
abgefragt, darunter auch die 
Staatsbürgerschaft.

Bei ihm – als deutscher Staats-
angehöriger – kein Problem: In-
nerhalb weniger Minuten lag die 
Einreise-Erlaubnis vor. Auch bei 
Aylin Emami-Eshkavari erfolgte 
der automatisierte Bescheid in-
nerhalb kürzester Zeit: „Reise 
nicht autorisiert“, teilte die U.S. 

Customs and Border Protection, 
eine Abteilung des Heimatschutz-
ministeriums, knapp mit. Und 
stellte 14 US-Dollar in Rechnung. 
Damit war der Traum von der 
Reise geplatzt, weil für sie auch 
auf anderem Weg kein Visum für 
die USA zu bekommen ist.

„Wir waren sprachlos“, sagt 
Aylin Emami-Eshkavari. Und sau-
er. Die 28-Jährige ist in Illertissen 
geboren. Ihre Eltern, die schon 
seit 30 Jahren in Deutschland le-
ben, sind Iraner; sie hat von Ge-
burt an die doppelte Staatsbür-
gerschaft. Alyin Emami-Eshkava-
ri, die in Ulm in einem Super-
markt arbeitet, war genau einmal 
im Iran: im Alter von 13 Jahren, 
um Verwandte zu besuchen. Sie 
ist konfessionslos, keine Muslima. 
Ihr iranischer Pass ist 2011 abge-
laufen. Vor dem ESTA-Antrag lag 
er jahrelang unbeachtet in einem 

Schrank bei der Mutter. Aufgeben 
will sie ihre iranische Staatsbür-
gerschaft nicht. Zum einem ist 
das kaum möglich, weil der Iran 
Menschen nur schwerlich aus der 
Staatsbürgerschaft entlässt. Zum 
anderen hat Aylin Emami-Eshka-
vari dort Familie, irgendwann 
könnte ein Besuch anstehen.

„Trump wirft alle in einen 
Topf“, ärgert sich die junge Frau. 
„Es betrifft so viele Menschen.“ 
Das Paar habe sich sehr auf die 
Reise gefreut, „und jetzt müssen 
wir vielleicht acht Jahre war-
ten“.  Zunächst ist das Einreise-
verbot zwar auf 90 Tage befristet, 
aber Trump gilt als unberechen-
bar. Außerdem ist die Lust das 
Paares, in ein „Trump-Amerika“ 
zu reisen, derzeit überschaubar. 
Dabei seien die USA bislang als 
offenes Land bekannt gewesen.

Zum G-20-Treffen im Juli will 
US-Präsident Trump nach Ham-
burg kommen. Die deutschen Po-
litiker sollten dann Klartext re-
den, fordert Aylin Emami-Eshka-
vari. „Und nicht auf Friede, Freu-
de, Eierkuchen machen.“

Vor etwa zwei Jahren – unter 
der Obama-Regierung - hatte die 
28-Jährige schon einmal eine 
USA-Reise geplant, zusammen 
mit ihren iranischen Eltern. 
Schlussendlich konnte sie wegen 
anderer Verpflichtungen ihre El-
tern nicht begleiten. Ihren ES-
TA-Antrag hatte sie jedoch schon 
gestellt. Er war ohne weiteres ge-
nehmigt worden.

In den USA unerwünscht: 
Trump lässt Traumreise platzen
Einreise-Bann Niemals nach New York? US-Heimatschutz verweigert Deutsch-Iranerin Aylin 
Emami-Eshkavari die Einreise. Sie ist schockiert vom neuen US-Politikstil. Von Stefan Czernin
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Abschottung US-Prä-
sident Donald Trump 
hat am Freitag eine An-
ordnung unterschrie-
ben, wonach Bürgern 
aus sieben mehrheitlich 
muslimischen Staaten –  
Irak, Syrien, Libyen, So-
malia, Jemen, Sudan 
und Iran – die Einreise in 
die USA verboten ist. 
Betroffen sind auch 
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schaft – wie die 
Deutsch-Iranerin Aylin 
Emami-Eshkavari aus 
Thalfingen im Landkreis 
Neu-Ulm. Der Einrei-
se-Stopp ist zunächst 
auf 90 Tage befristet. 
Ausnahmen gibt es wohl 
für Doppelstaatler, die 
bereits über ein gültiges 

US-Visum verfügen, teil-
te das Auswärtige Amt 
mit. Die schlussendliche 
Entscheidung treffe der 
Grenzbeamte am 
US-Zielflughafen. Nach 
dem Bann hagelte es 
Kritik an Trump. Außer-
dem bestehen Zweifel, 
ob der per Dekret ver-
ordnete Bann rechts-
konform ist.

Moment mal

Verboten ist unter Journalisten 
die Floskel „das Tanzbein 
schwingen“. Verboten schön ist 
aber die Vorstellung eines kom-
pletten Gemeinderats bei eben 
jener Tätigkeit. Also beim Hüf-
tenschütteln, Abzappeln, Popo-
wackeln – frisch, fromm, fröh-
lich, fraktionsübergreifend. 
Blausteins neue Kulturreferen-
tin hat als Auftakt ihres Kultur-
programms 2017 dieses kleine 
Wunder geplant: Sie holt die 
SWR-1-Disco nach Blaustein 
und erzählte dem Gemeinderat 
in der jüngsten Sitzung davon. 
Zielgruppe in Lebensjahren: 30 
bis 60. „Das sind ja wir“, dachte 
sich mancher Rat. Die folgen-
den Zwischenrufe verrieten gar 
eine Sehnsucht nach der Utopie 
des gemeinsamen Tanzbein-
schwungs. „Pflichtveranstal-
tung“ hieß es, „alle gehen hin“ 
kam von hinten links, von vorne 
Mitte drang der Plan „vorher 
eine gute Gemeinderatssitzung, 
damit alle da sind“ in den Saal. 
Warum eigentlich nicht?, denkt 
sich der unbedarfte Zuhörer 
und verliert sich in der Vorstel-
lung eines schwarz-grünen 
Stehblues und einer gemeinsa-
men Saturday-Night-Fever-Imit-
ation von Freien Wählern und 
SPD. Und dann alle so: „Y-M-
C-A“! Für dieses einmalige Er-
eignis würden wir uns nicht nur 
die Floskel, sondern gleich die 
Berichterstattung verbieten las-
sen. Aber nur dieses eine Mal 
und nur unter einer Bedingung: 
Wir dürfen Mäuschen spielen. 
Würde uns eh niemand glauben, 
was da los war: Die Disco findet 
am 1. April statt.  Samira Eisele
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gion am Montagabend und Diens-
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Im Alb-Donau-Kreis waren ins-
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traf es einen Autofahrer in 
Amstetten, der gegen 9 Uhr mit 
seinem Auto in der Bahnhofstra-
ße ins Schleudern geriet und sich 
dabei leicht verletzte. Der Sach-
schaden an seinem Auto beträgt 
laut Polizei etwa 5000 Euro.

Bei weiteren fünf Unfällen in 
Amstetten, Lonsee, Luizhausen, 
Bernstadt und Merklingen blie-
ben die Fahrer allesamt unver-

letzt, es kam lediglich zu Blech-
schäden. Insgesamt beläuft sich 
der Sachschaden auf rund 
35 500 Euro.

Ohne Schaden kam bereits am 
Montagabend ein Schwertrans-
port davon. Der Lkw war auf der 
Steige nach Reutti unterwegs und 
kam wegen der rutschigen Stra-
ße gegen Mitternacht weder vor 
noch zurück. Die Polizei sicherte 
den havarierten Schwertransport 
ab und verständigte den Räum-
dienst, der die Straße wieder pas-
sierbar machte. Die Polizei rät, 
bei Glatteis sofort den Fuß vom 
Gas zu nehmen und ruckartige 
Lenkmanöver zu vermeiden.

Auszeichung: 
Esta setzt auf 
Flüchtlinge

Senden. Die Sendener Firma Esta, 
ein Spezialist für Absaugtechnik, 
ist mit dem CSR-Preis der Bun-
desregierung 2017 ausgezeichnet 
worden. Die Jury hat das Unter-
nehmen prämiert in der Katego-
rie „Betriebliche Integration ge-
flüchteter Menschen in kleinen 
und mittelständischen Unterneh-
men“. CSR steht für Corporate 
Social Responsibility, also sozia-
le Verantwortung von Unterneh-
men – im konkreten Fall ist es so, 
dass das Familienunternehmen 
aktuell vier Flüchtlinge beschäf-
tigt – zwei als Monteure und zwei 
als Hausmeister und Lagerhelfer.

Damit sei bereits Ende 2016 
eine selbst gesetzte Quote über-
troffen worden, teilt das Unter-
nehmen mit. Esta-Geschäftsfüh-
rer Peter Kulitz – bekannt als 
IHK-Funktionär auf Landesebene 
in Baden-Württemberg und in 
Ulm – hatte Ende 2015 erklärt, 
dass künftig mindestens zwei 
Prozent der Belegschaft Geflüch-
tete sein sollen. Diese Selbstver-
pflichtung sollte zudem eine Sig-
nalwirkung auf andere Unterneh-
men haben. Zusätzlich bietet Esta 
auch Praktika für Geflüchtete an.

Peter Kulitz sagt zur Auszeich-
nung: „Der CSR-Preis ist eine be-
deutsame Anerkennung für unser 
Wirken. Gleichzeitig soll er aber 
auch alle anderen im Wirtschafts-
leben Tätigen ermuntern, für 
mehr Menschlichkeit in der Ge-
sellschaft einzutreten.“ Die Un-
ternehmer trügen große Verant-
wortung und müssten dabei bei-
spielgebend handeln. Kulitz: „Nur 
das ,Wir’ kann zum Gelingen von 
Integration führen“. nid

Bundesregierung Die 
Sendener Firma wird für 
ihre Bemühungen um 
Integration mit einem 
Preis bedacht.

Unfall
Vorfahrt 
missachtet
Blaubeuren. Zwei betagte Autofah-
rer sind bei einem Unfall in Blau-
beuren gestern Mittag leicht ver-
letzt worden. Nach Angaben der
Polizei fuhr ein 77-Jähriger mit 
seinem Wagen in der Zeppelin-
straße zur Karlstraße. Dort hielt 
er kurz an und fuhr dann los. Da-
bei hatte er übersehen, dass in der
vorfahrtsberechtigten Karlstraße
ein 85-Jähriger mit seinem Auto
in Richtung Weilerstraße unter-
wegs war. Es kam zum Zusam-
menstoß. Der Sachschaden be-
trägt 10 000 Euro.

Geflügel 
bleibt im Stall

Region. Wegen der Vogelgrippe 
musste das Geflügel in ganz Ba-
den-Württemberg bis gestern im
Stall bleiben. In Landkreisen „mit
erhöhtem Vogelgripperisiko“ gilt
die so genannte Aufstallungs-
pflicht nach Mitteilung des Minis-
teriums für Ländlichen Raum 
weiter bis zum 15. März. Ebenso
in Landkreisen mit hoher Geflü-
geldichte. Dazu gehört der Alb-
Donau-Kreis, in dem es nach Mit-
teilung des Landratsamts mehr 
als 1500 gewerbliche und private
Geflügelhaltungen gibt. Weiter-
hin gelten auch die verschärften 
Regeln für die Biosicherheit: zum 
Beispiel Schuh-Desinfektion und
Schutzkleidung im Stall. Auch im 
Ulmer Stadtgebiet gilt die Stall-
pflicht weiter bis zum 15. März, 
teilte die Verwaltung auf Anfrage 
mit. In Bayern und damit im Kreis 
Neu-Ulm muss das Geflügel eben-
falls noch im Stall bleiben. ts

Vogelgrippe Besondere 
Vorschriften gelten weiter 
bis zum 18. März.

Bundesministerin Andrea Nahles 
gratuliert Alexander Kulitz (Mit-
glied Esta-Geschäftsführung) 
zum CSR-Preis. Foto: Esta


